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Amtlicher Teil.
II . 9346 . Weilburg . den 6. Dezember 1916.

Zm die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Ermittlung der diesjährigen Rübenernte.

Heute geht Ihnen eine Anbauerhebungskarte zur Fest-
g der diesjährigen Rübenernte zu. Ich ersuche die

-( ordnungsmäßig ausgefüllt bestimmt bis zum 10.
'ts . hierher zurückzusenden.
-er Termin ist unter allen Umständen einzuhalten.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung.
«uf Grund des Artikels 1 Absatz 3 der Verordnung
18. September 1916 — R . G. S . 1048 -— und

mir von den Herren Ministern für Landwirtschaft,
'neu und Forsten und des Innern erteilten Ermäch«

ng setze ich mit Zustimmung des Kriegsernährungs-
' hiermit fest, daß der Preis von 300 Mark für die
ne Hafer in der ganzen Provinz Hessen- Nassau mit
nähme

a) Regierungsbezirk Cassel
| des Stadt - und Landkreises Hanau,

b) Regierungsbezirk Wiesbaden
I des Stadtkreises Frankfurt a. M .,

des Kreises Höchst, ausgenommen der Gemeinden
Langenhain , Lorsbach, Marxheim und Münster,
der Gemeinde Schierstem im Landkreise Wiesbaden,
der Gemeinden Oberwalluf , Niederwalluf, Eltville,
Erbach. Hattenheim , Oestrich, Mittelheini , Winkel,
tzeisenheim, Rüdesheim . Aßmannshausen . Lorch und
Lorchhausen, im Rheingaukreise,

iicjtmngen biv eiuschl. den 16. Oktober 1916 bezahlt
en darf.
Gaffel, den 29. November 1916.

Der Oberpräsident.
H e n g st en b er g.

. *

Ar. II . R . 155. Weilburg , den 2. Dezember 1916.
Wird veröffentlicht.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschu„ es.

AVI11. Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 21. 11. 16.
Generalkommando.
2 299/6854.
eberwachung der Aufkäufer bei der Pserd-verladung.
x die Kontrolle der Aufkäufer bei den Pferdever-
•n treten mit dem 1. 12. 16. folgende Bestimmungen
t:
Die Erlaubnisscheine der Pferdelieferer und deren
n  sind mit aufgeklebter, polizeilich gestempelter
raphie zu versehen. Die Stempelung erfolgt auf
chen Antrag durch die zuständige Polizeibehörde
ihnorts (in Stadtkreisen die örtliche Polizeiverwal-
n Landkreisen das Landratsamt ).
Jeder Aufkäufer darf nur soviel Pferde verladen,
nach Ausweis seines Kontrollbuches angekauft hat.
deshalb das Kontrollbuch jedesmal der zuständigen

behörde des Verladeortes (in Stadtkreisen der drt-
kolizeiverwaltung . in Landkreisen dem Landratsamt)
ich vorzulegen und erhält von dieser eine Beicher-
, wieviel Pferde und wohin (grundsätzlich nur nach
n Erlaubnisschein bezeichneten Musterungsort ) er
xi befördern darf.
ie Bescheinigung ist der Eisenbahnftatron vorzulegen
korreigunq des Erlaubnisscheines,
ie Ausfertigung der Bescheinigung zu 2 ,ettens der
behörde hat nur den Zweck, zu verhindern, daß em
fer außer den selbst gekauften Pferden auch noch
Personen gehörige abbesördert.

ie Bescheinigung erstreckt uch daher nur aus dre
kontrollbuch angekaufte Zahl von Pferden . Eure
.g der Pferde selbst — etwa auf ihre Knegsbrauch-
- steht den aussertigenden Polizeiverwaltungen

iandratsämtern nicht zu. . . . . . . • .
!it der Maßnahme zu Ziffer 1 wird zugleich em-
br neuer Erlaubnisscheine an Lieferer und Aufkäufer
.den. Nur die neuen Erlaubnisscheine sollen mit
zraphien versehen werden, die allen werden ringe-

» Seiten des stellvertretenden Generalkommandos.
Der Chef des Stabes,

ge», de Graas. Generalleutnant.

Verantwortlicher Schriftletter: Zr. €imntt, Weilburg.
Druck und Berlag von A. Stamtt,

«roßber -ivgltck Luxemburgischer Hoflieferant.

tDeilburg , Mittwoch, den 6. Dezember.

Ltertehährticher Bezugspreis 1 Mark »S Pfg.
Durch die Post bezogen 1,9fr Mk. ohne Bestellgeld.

Einrücktmgsgebühr 1fr Pfg. die kleine Zeile.

68 . Jahrgang

Geich.-Nr . R TV 21100. Berlin W 9, den 7. Nov. 1916.
Königgrätzer Straße 19.

BekanntmachungderReichsfuttermittelstrlle
betteffend die Gerstmkontingeute der Brennereien für das Be¬

triebsjahr 1916/17.
Gerstenkontingente werden nur für landwirtschaftliche

Kartoffelbrennereien und solche Kornbrennereien festgesetzt
werden, die in diesem Betriebsjahre Kartoffeln oder Rüben
verarbeiten.

2. Die Festsetzung der Gerstenkontingente erfolgt in
unserem Aufträge durch die Steuerbehörden . Aus das hl
reinen Alkohols entfallen bei einem eigenen Durchschnitts¬
brand für das Betriebsjahr 1916/17:

von nicht mehr als 30 hl 30 kg Gerste
» » - „ 300 „ 20 ff »

und von über 300 „ 16 „ „
3. Wollen Brennereien selbstgewonnene Gerste verar¬

beiten (§ 6 Abs. 2 der Verordnung über den Verkehr mit
Gerste vom 6. Juli 1916 R . G. Bl. S . 800). so haben
sie vor Beginn der Verarbeitung Bezugsscheine über die
entsprechende Menge Gerste bei der Reichs-Gerstengesell-
schaft m. b. H. anzufordern. Diese sendet sie namens der
Brennereien den Konimunalverbänden unmittelbar zu und
gibt den Brennereien hiervon Nachricht. Die Kommunal¬
verbände reichen sie mit der Gerstenbestandsanzeige für
den betreffenden Monat der Reichsfuttermittclsteüe ein.

4. Bei der Reichs-Gerstengesellschaftkann die Zu¬
weisung von Brenngerste unter folgenden Voraussetzungen
beantragt werden:

a) Wer keine Gerste geerntet hat, muß hierüber eine
Bescheinigung des Kommunalverbandes beibringen.

b) Beträgt das Kontingent einer Brennerei mehr als
s/ 10 ihrer Gerstenernte, so kann auf Antrag der
Mehrbetrag zugewiesen werden. Dem ZuweifungS-
antraqe ist eine Bescheinigung des Kommunalver¬
bandes über die Höhe der von der Brennerei ge¬
ernteten Gerstenmenge beizufügen.

c) Die gleiche Bescheinigung ist erforderlich, wenn die
Zuweisung von Gerste beantragt wird, weil sich die
felbttgeerntete Gerste wegen mangelhafter Keimfähigkeit
nicht zum Brennen eigne. In diesem Falle muß der Un¬
ternehmer außerdem eine Bescheinigung des Kommunal¬
oerbandes über die bereits an die Reichs-Gerstengesell¬
schaft abgelieferte Gerstenmenge beidringen. Insoweit
die Ablieferung von 6jU) seiner Ernte noch nicht er¬
folgt ist, hat er sich der Reichs-Gerstengesellschaft
gegenüber ausdrücklich zu verpflichten, soviel felbstge-
erntete Gerste abzuliefern, wie er Brenngerste em¬
pfängt

b) Anerkannte Saatgutwirtschaften oder landwirtschaft¬
liche Betriebe, für die der Nachweis erbracht ist, daß
sie sich in den Jahren 1913 Und 1914 mit dem
Verkaufe von Saatgerste befaßt habe», können Gerste
für Brennereizwecke insoweit zugewiesen erhalten,
als 6/io ihrer gesamten Gerstenernte abzüglich der
geernteten Saatgerste zur Deckung ihres Gerstenkon¬
iingents nicht ansreichen.

Sie haben eine Bescheinigung des Kommunalverban¬
des beizubringen, wieviel Gerste sie insgesamt geerntet ha¬
ben und wieviel davon Saatgerste ist.

5. Die Brennereibesitzerdürfen innerhalb ihres Kon¬
tingents selbständig Gerste einkaufen, hierbei jedoch keinen
höheren als den jeweils höchsten Einkaufspreis der Reichs-
Gerstengesellschaft bezahlen. Brennereien, deren Gersten¬
kontingent 30 dz nicht übersteigt, dürfen die ganze Menge,
Brennereien mit einem höheren Gerstenkontingent zunächst
bis 50 «/„ des Kontingents , mindestens aber 30 dz ein¬
kaufen. Der Reichs-Gerstengesellschaft sind die unter Zif¬
fer 4 geforderten Bescheinigungen sowie die Erklärung zu
übersenden, daß die Brennerei die Gerste selbst einkaufen
wolle und hierfür einen Bezugsschein beantrage.

Ist der eigene Durchschnitlsbrand des Betriebesjahres
1916^17 höher als 300 hl AlkdHol, so sind dem Anträge
für jede Tonne Mt . 2,— Verwaltungsspesen beizufügen.

Die Reichs-Gerstengesellschaft wird nach Erfüllung
dieser Voraussetzungen die Gerstenbezugsscheine namens
der Brennereien den Kommunaloerbänden unmittelbar zu-
senden. Diese überreichen sie mit den Gerstenbestandsan¬
zeigen für den betreffenden Monat der Reichsfuttermittel-
stelle.

6. Hafer oder Hafergemenge aus eigener Wirtschaft
dürfen an Stelle von Gerste verwendet werden, wenn die
Reichsfuttermittelstelle die Verwendung genehmigt. Bis auf j
weiteres wird die Genehmigung erteilt werden:

a) Unternehmern, die eine Bescheinigungeinreichen,Zdaß
sie keine Gerste geerntet haben, in Höhe des gesam- i
ten Kontingents,

b) Unternehmern, deren eigene Ernte nach Abzug des j

Saatgutes für ihr Kontingent nicht ausreicht, in
Höhe der fehlenden Mengen.

Der Unternehmer hat eine Bescheinigung des
munatoerbandes über die Höhe seiner Gerstenernte «nd>
seines Saatgutbedarfes einzureichen.

Die Verarbeitung von Hafer oder Gemenge in der
Brennerei ist kein Grund für Zuweisung von Futterhafer
oder Hafersaalgut.

7. Soweit Brennereien von dem Rechte der Ueber-
tragung ihres Dnrchschnittbrandcs auf andere Brennereien
Gebrauch machen, haben sie der zuständigen Steuerbehörde
mit dem Anträge auf Genehmigung der Uedertragung die
ihnen im Aufträge der Reichsfuttermittelstelle von der
Steuerbehörde übersandte Mitteilung über die Höhe ihres
Gerstenkontingents einzureichcn. Tie Steuerbehörden wer¬
den auf dieser Mitteilung die entsprechenden Gerstenmengen
abietzen, den Brennereien , die den Durchschnitlsbrand er¬
worben haben, Zufotzscheine für ein entsprechendes Gersten¬
kontingent zustellen und der Reichs-Gerstengesellschaft die
erfolgte Uebertragung mitteilen.

Rcichsfultermittelstelle.

Richtamtlichkr Teil.
Der Welttneg-

Großes Hauptquartier , 5 . Dezember mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg.

Im Frühnebel stießen nach kurzer, starker Artillerie-
Wirkung englische Abteilungen östlich der Straße Albert-
Varlan vor. Sie wurden durch Feuer zurückgewiesen, Bei
nachmittags ' sich bessernder Sicht wurde der Geschützkampf
an der ganzen Sommefront stark und blieb während der
Nacht lebhafter, als in den letzten Tagen.

westlicher Kriegsschauplatz
tzeeressront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von

Bayern.
Südlich der Tarnopol -Krasne -Straß .e bei August»« «

stießen vergeblich russische Abteilungen gegen das ihnen
jüngst entrissene Grabenstück vor.

tzeeressront deS Generalobersten Erzherzog Joseph.
Während erneute Angriffe der Russen in Capul nord¬

östlich von Dorna -Watra 'im Putna -Pretosul -Jztal ohne
jeden Erfolg blieben, haben deutsche und österreichstch-un-
garische Truppen an den Vortagen verlorene für uns wich¬
tige Höhenstellungen im Sturm genommen. Bei diesen,
zum Teil sehr erbitterten Kämpfen blieben am Warch-De-
bry südlich des Tartarenpasses über 100 Manu und S M»>
schinengewehre, im Mt . Renora südlich des Ojtozlales ! fr0
Gefangene mit 8 Maschinengewehren in unserer Hand.

BalkÄU-KriegSsch^uplatz-
tzeeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackekse»
Jn der Verfolgung den Widerstand feindlicher Nach¬

huten brechend, hat die 9. Armee Bukarest-Darichwieze-Pie-
trofita ostwärts überschritten. Die Donauarmee folgte auf
ihren am unteren Argesul gegen starke zahlenmäßige Ueber-
legenheit erfochtenen Sieg , in dem insbesondere die 217.
Jnfanterie -Dloiston rühmlichen Anteil hatte , dem weichen¬
den Feinde in dessen Abschnitt, auf dem linken Flügel
darüber hinaus . Der Ostflügel wies in der Donauniede¬
rung russisch rumänische Angriffe blutig ab . Die gestern
gemeldete Gefangenenzahl vom 3. Dezember erhöht ßch
aus ca. 12500. Bei der 9. Armee sind noch 2000, bei der
Donauarmee 2500 Mann , letztere 22 Infanterie - und 6
Artillerie-Regimentern angehörend , hinzugekommen.

In der Dobrndscha keine größere Kampfhandlung.
Mazedonische Front.

Oefllich der Cerna haben sich neue Gefechte entwickelt.
Serbische Vorstöße bei Barola und Roate an der Moglena-
Front sind gescheitert.

Der 1. Gcneralquartierlneister : Ludendocff.
Zur Kriegslage

schreibt unser Berliner Mitarbeiter : Im Westen entfalten
die Feinde nach längerer Pause lebhaftere Artillerietätigkeit.
Ob darin die Vorbereitung zu erneuten starken Vorstöße» f»
erblicken ist, bleibt abzuwarten. Daß die Gegner jetzt »ich«
Großes mehr erreichen werden, nachdem fie nahezu «tn
halbes Jahr lang sich trotz der gewalr gsten Anstrengungen
mit denkbar bescheidensten Erfolgen begnügen mußten, steht
außer Zweifel.

Im Osten schließen wir den Ring um Bukarest kämet
dichter. Nachdem unsere Helden jetzt auch die Eisenbahn
Bukarest- Targowiste. also die von der Hauptstadt nach



k nato führende Strecke überschritten haben, und damit er*
heWch weiter nach Osten vorgedrungen sind, stehen sie un-
w "it der Linie, die von Bukarest genau in nördlicher Linie

!«erläuft . Die Lage der rumänischen Hauptstadt wird damit
immer kritischer. Über das Schicksal der Reste der geschla-Knen rumänischen Feldarmee sind Einzelheiten noch nicht

kämet; daß es dem Feldheere schlecht ergeht, beweist die
rapid steigende Gefangenenzahl . Die angestrengten russischen
«ntsatzbemühungen sowohl in den Wc pathen wie in der
Donau -Niederung halten den Sieg " tauf der Unseren so
wenig auf wie die feindlichen Anstrengungen in Mazedonien,
'r denen General Serrail vorwiegend die kargen Überreste
r serbischen Armee heranzieht.

c
Im Westen.

Das Ergebnis der Sommeschlarbt tritt immer deut¬
licher vor unsere Augen. Seit Ende September haben die
Ä »glä » der und Franzosen, abgesehen von kleinen örtlichen
Bort eilen, nicht vermocht, unsere Linien nennenswert zurück-
z«drücken. Immer größer wurden die Pausen , die sie
zwischen ihren Angriffen einlegten, immer -ckimäler der Raum,
auf dem die Angriffe zur Durchführung kamen. Die ver¬
gangene Woche zeigte ein unverkennbares Abflauen der
Offensive. Das Rachlaffen steht im Zusammenhang mit den

!Vorstößen, die die Franzosen bei St . Mihiel , die Engländer
IMÄwestlichLens und im Apern-Bogen gemacht haben. Diese
Unternehmungen, die nur örtlicher Nalur waren und sämt-

!« ch scheiterten, sollten wohl über den Mißerfolg der großen
'Oßsenstoe an der Somme hinwegtäuschen.

Husarenstreich deutscher U -Boote . Am Montag

S  drangen deutsche Unterseeboote in den Hasen von, an der den Portugilsen gehörenden Insel
1 ein und griffen einen französischen Dampfer mit

Kriegsmaterial und ein englisches Kauffahrteischiff an. Ein
französisches Kanonenboot wurde versenkt. Die Landbatte-
»ie« eröffneten das Feuer, woraus die Unterseeboote flohen.

Die Ministerkrise in England . Die endlose Reihe
der Mißerfolge z« Waffer und zu Lande ist die Ursache der

jenglischen Kabinettskrise; das geht zweifellos aus der Tat¬
sache hervor, daß Fragen der Umgestaltung des Heeresaus-

ilchuffes den Grund der Krise bilden. Dabei traten die
Meinungsverschiedenheiten der konservativen und der libe¬
ralen Mitglieder des vielköpfigen Koalitionskabinetts deutlich
zutage. Der Kriegsminister Lloyd George verlangt die Auf-
»ahme des Jrenführers Carson in den Heeresausschuß, wo¬
gegen sich Asquiih und seine liberalen Freunde wehren. Ob
es darüber nun zu einem Kabinettswechjel kommt ober nicht;

'« iS dem Elend der Unzulänglichkeiten wird England in
«luem Falle herausgerissen werden ; es sitzt zu fest darin.

Mit der Ausfuhr von Lebensmitteln wird sich
der zum letzten Male während der ersten Wilsonschen Amts-ßriode soeben in Washington zusammengetretene Kongreß

schäftigen, die Frage ist brennend geworden . Der Ruf:
Ernährt zuerst Amerika! wird mit jedem Tage lauter. Dir
Former und Ausfuhrhändler wehren sich natürlich gegen
«ui Verbot ; der Arbeiterbund aber hat einen Beschlußantrag
angenommen, der vom Kongreß ein Ausfuhrverbot aus
Weizen und andere Lebensmittel verlangt , bis der Nachweis
erbracht ist, daß der heimische Bedarf voll gedeckt ist. Die
Regierung , die einem Verbot bisher ablehnend gegenüber-
pand , betrachtet es jetzt alS rein inneramerikanische Maß¬
nahme als gesetzlich zulässig. Die Ententestaaten des W
die von Amerikas Ausfuhr leben, werden zitternd und
zagend die Entscheidung über einen bezüglichen im Kongreß
eingebrachten Antrag erwarten.

Vom Balkan.
Der Sieg am Argesul.

Die mehrtägige Schlacht am Ärgesulabschnitt hat zu
einem vollen Erfolge und glänzendem Siege geführt. Die
rumänischen Streitkräfte, die noch einmal in offenem Felde
Hast gemacht und sich gestellt harten, sind unter schweren
und erbitterten Kämpfen geschlagen worden . Drei Tage
lang hat der heiße Kampf getobt, der sich aus der Gegend
von Eampulung durch die ganze Breite der Walachei bis
an die Donau erstreckte und einen Frontraum von 150
Kilometer einnahw . Auf rumänischer Seite kämpfte auf
dem Nordflügel die erste rumänische Armee, im Zentrum
werden Teile der Festungsoesatzung von Bukarest eingegriffen
haben und auf dem Südflügel sind russische Verstürkmgen
ftsigestellt. Demgegenüber gingen im Norden und in bet
Mitte die ueunte Armee des Generals von Falkenhayn , auf
dem Südflügel die zur Heeresgruppe Mackensen gehörende
Donauarinee zum Angriff vor.

Die Operationen der Mittelmächte verliefen von Anfang

an günstig und nach den Absichten der obersten Führung.
Schon am ersten Tage wurde die feindliche Stellung östlich
Pitesti durchbrochenund dabei über 6009 Gefangene gemacht.
Gleichzeitig gewannen die deutschen und österreichisch-unga¬
rischen Truppen in der Flanke bedeutend Gelände . Am
zweiten Schlachriage wurden die bisher erzielten Erfolge
weiter ausgenutzt, das Zusammenwirken von Frontal - und
Flankenangriff machte sich immer deutlicher bemerkbar.
Gleichzeitig drang die Aruwe Falkenhayn auch weiter südlich
über den Ärgesulabschnitt vor, und setzte sich in seinen Besitz.
Dies erfolgte auch unmittelbar westlich von Bukarest, wo
der Fluß etwa 6—7 Kilometer von brr Fortslinie entfernt
ist. Die dorligen Kämpfe müffen sich also in unmittelbarer
Nähe und im vollen Wirkungsbereich der feindlichen Werke
und ihrer Geschütze abgespielt haben. Als die Lage für die
Rumänen immer ungünstiger wurde, unicrnahmen sie wahr¬
scheinlich mit ihrer letzten Armeereserve traf dem linken Flügel
einen Gegenvorstoß, der sie zunächst über den Argesul- und
Neajlovaabfchnitt vorführte. Dies ? Vorstoßtruppe wurde aber
sehr bald von Süden her in die Flanke gefaßt und unter
schwersten Verlusten in nordöstlicher Richtung zurückgeworfen.
Zwischen Bukarest und der Donau war das Vordringen der
Donauarmee auf einen verhältnismäßig schmalen Raum be-
schränk und außerdem durch die Festung erschwert, aber auch
hier wurde Gelände gewonnen und der Angriff bis an den
Unterlauf des Argesul in unmittelbarer Nähe der Donau
vorgetragen . Ein Vorstoß der russischen Verstärkungen wurde
abgewiesen.

Am dritten Schlachttag, über den Einzelheiten noch
bekannt gegeben werden, wurde die Schlacht am Argesul,
nordwestlich von Bukarest, von der neunten Armee" ge¬
wonnen . Damit ist, wie der niiliiärische Mitarbeiter der
„Voss. Ztg." ausführt , der letzte Widerstand, den die Ru¬
mänen noch auf offenem Felde geleistet haben, nieder-
gebrochen. Daß diese ru-uänische Niederlage auch aus die
Verteidigung von Bukarest von Einfluß sein muß, liegt auf
der Hand.

Radosiawows Rätselwort . Der bulgarische Mi¬
nisterpräsident Radoslawow hatte im Parlament zu Sofia
erklärt, nach dem Fall oon Bukarest würde eine Mitteilung
gemacht werden, die von sämtlichen Vierbundmächten aufs
freudigste ausgenommen werden würde. .In neutralen Blättern
hatte man das Wort dahin gedeutet, daß nach der Eroberung
von Bukarest der Frieden bevorstehe oder doch die Friedens¬
vermittlung von neutraler Seite in Angriff genommen werden
würde. Eine solche Deutung erklärte ein bulgarischer Staais-
mann dem Sofioter Vertreter der „Vvff . Ztg ." für irreführend.
In Bulgarien denkt kein ernstlicher Politiker an einen Frie-
densschluß, bevor der ganze Balkan vom Feinde gesäubert
ist. Die Voraussetzung eines jeden Friedensschlusses für
Bulgarien ist die endgültige Preisgabe des russischen Traums
von einer Eroberung Konstantinopels . So lange die Ruffen
noch auf dem Balkanboden stehen, werden sie die Hoffnung
auf Konstantinopel nicht ausgeben wollen . Erst die endgül¬
tige Vertreibung der Ruffen vom Balkan wird ihnen die
niederdrückende Gewißheit bringen, daß ihr eigentliches
Kriegsziel , Konstantinopel , unerreichbar ist. Dann erst, und
keine Minute früher, kann von einem Frieden ernstlich ge¬
sprochen werden.

Dank der Führung HindenburgS , fuhr der Staats¬
mann fort, und Dank unserer einheitlichen Front haben wir
alle Trümpfe in der Hand. Das Beispiel der jetzt von
Deutschland eingeführten Hilfsdienstpflicht wird auf der
ganzen Linie nachgeahmt werden. In Österreich-Ungarn
besteht bereits ein solches Gesetz. Die Türken haben durch
ein Jrade des Sultans vor vier Wochen etwas Ähnlches
geschaffen. Bulgarien wird folgen . Damit wächst die Macht
des Vierbvndes in das Gigantische. Bezüolich einer etwaigen
Friedensvermittlung sagte der Staatsmann : die Laae in
Rußland ist unhaltbar und die Wetterzeichen in Frankreich
deuten aus Zersetzung. Wenn es in England , Italien,
Frankreich und Rußland kriselt, so haben wir keine Ver^
anlasiung , ihnen die inneren Schwierigkeiten zu erleichiern.

lange das Wahngebilde unserer Feinde , das gewaltige
Dem che Reich und den ganzen mitteleuropäischen Block zu
zertrümmern, nicht endgültig preisgegeben wird, will kein
Bulgare von einem Frieden etwas hö^ n. Wir verkennen
nicht, daß alle beteiligten Völker, und auch die Neutralen,
euren Fr -eden als Erlösung aus schweren Kümmernissen
Spunden mußten. Aber wir können weder einen Waffen»
still st and, noch einen Frieden gewähren , bevor unsere Feinde
uns eine sichere Bürgschaft dafür leisten, daß eine solche
Verwüstung Europas , wie sie dieser Koalitionskrieg herbei-
geführt not, niemals wieder Platz greisen kann. Dazu
reichen aber, wie die jetzige Erfahrung gelehrt hat, papierne
«ertrage mcht aus, sondern es gehören dazu akogrophische

-graphische Festlegungen von solcher
ihn absehbarer Zeit nicht mehr gcrüttetz^

und etno
an ihnen
kann.

Unser Fc dzug gegen Rumänien entwj^
Schlag auf Schlag zu Wirkungen, die man noch „Z*
gen Sortier? besonders bei der Entente für >irnfl0:
halten haben würde . Über das Schicksal der gx?F
rumänischen Armee sind bis zum Eintreffen mei!̂ t
richten natürlich nur Vermutungen zulässig, aber |a *

alles aus eine Karte setzt. Das rumänische Heer »;tter
und feindlichen Blättermeldungen fieran, * fgrt

tJ  g |
planmäßigen , ftrategMen Unternehmung vermiß^ pyi

aus neutralen . . . . . . »
infolge der aufgelösten Flucht seit dem Tage der ftS»
bei Tai .in In , stark demoralisiert. Der Rückzug
mänen nach Osten läßt in der T"» alle Merkmale

Abbau der Wiöerstandssront erfolgte in einer ^ jdjgefi
das Fehlen des erforderlichen Zusammenwirkens
Truppen und Führung klar erkennen läßt. Dieser W » Aar
ist von den verfolgenden Truppen der 9. Armee Ate. 3'
ausgenntzt worden . Der Erfolg ist die Überrenn̂ i? t  Zm
rumänischen Verteidigungssront am Argesul und bfe ^ cl
mehr zunehmende Einschließung der Festung Bukar-r? Orckat
Nordwesten bis Südosten . Weitere Ergebnisse könne, 2 tznach
wie der militärische Mitarbeiter der „Magd . Ztg.« Jj Jife Hi
in Ruhe abwarten , umsomehr, als der ganze Verlad? «ijerer
Dinge erkennen läßt, wie planvoll sich die Ereigne ' Mind,
unserem Sinne vollziehen , während auf der Seite *t§en !
Gegner Verwirrung und Verzweiflung herrschen. " Wern

dem
Kaiser Carl beim Armee-Oberkomma«b». 6iWf
Wiener Kriegs "reffequartier wird gemeldet : Der

der m-t dem gleichzeitig veröffentlichten Armeebefehti, “
Armeeoberkommando und somit den Oberbefehl über die,
jamfe Wehrmacht übernommen hat, ist am 3. Dezember st -r
cm Standorte des Armee-Oberkommando» zu einem aJ . Mn <6

. - - - - - M datz dievorübergehenden Aufenthalte eingetroffen. ...
Griechenland. °

Die energische Haltung der griechischenReservist» a Mrden
die Zappeion -Höhe von den räuberischen Eindringö» llidigt,
reinkehrten, hat auf die Entente offenbar Eindruck gern« ên.
und sie zum Einienken bestimmt, allerdings erst, jhÄ  Sonate
sogar gegen den Köntgspalast drei Granaten ' abgegebe öchwier
worden waren, die jedoch das Schloß selbst nicht M Produkt
König Konstantin befindet sich nach wie vor im Stfa, Monie,
Palais , die Ententegesandten in ihren BotschaftSgebSch Men
Admiral Fournet , der im Einvernehmen mit Englandd, einem
Handstreich gegen Griechenland ausführte , will sich ausu «r Im
Admiralschiff zurückziehen. Die Mannschaften der Euig
vermeiden die Berührung mit den königstreuen griechisä nmgsai
Truppen. Nach einer über Bern eingetroffcnen Meid» denische
beschloß die griechische Regierung die allgemeine MobiW mrne
des Heeres ; der betreffende Befehl liegt dem Könizi Zwang
Unterschrift vor . Zwang,

Während der Unterstaatssekretär des englischen !g der ruti
wärtigen Amtes Lord Ro ert Cecil die Lage in Grieche, iejchrid
land als außerordentlich ernst bezeichnete, während n,
höchst verräterischen und herausfordernden Angriffen jra"
chischer Reservisten auf die arglosen Ententetruppen ha
und der griechischen Negierung sowie dem König Konst«!
die Verantwortung für die bedauerlichen Vorkommnissef
schob, erklärt eine Reutermeldung , daß bereits wieder nonA
Beziehungen zwischen den Ententemächten und Grieche«!«,
hergeftellt seien. Die griechische Regierung werde sch$

Je«

acht statt der geforderten sechs Batterien ausliefern undi« ûssrt
«tk'iicVenizelisten wie der Entente vollsten Schutz gewähren. . ... .

Nach einem Athener Telegramm der „Times * xociix fen
die Alliierten die vollständige Kontrolle in ganz Griech»
land über Eisenbahn, Post und T- legraphen verlangen.-
Die französischen Soldaten , die während der Straßenkäiq
gefangen genommen wurden, sind alle wieder in Frch
gesetzt worden. Noch einer Konferenz mit Admiral Fonnl
und dem französischen und englischen Gesandten wurdenü
Ententetruppen wieder eingeschifft. Die vier Gesandteni> -7
Alliierten besuchten den griechi-rtzen Minister des Außen ilirde
und daraufhin wurde eine amtliche beruhigende Mitteich ißt bi
an die Bevölkerung ueröffentlicht. Oberst Zimbrakakis, &% ui
frühere Polizeichef von Aihen, wurde verhaftet.
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jäti bu¬
kt bei

so!

Nachdem der deutsche Gesandte in Athen, Gras »
Mirbuch-Harff, Griechenland verlaffen hat, wird der 6M
der deutschen Interessen in Griechenland von der niefa
ländischen Gesandtschaft wahrgenommen.

Die Erben von Hohenlinden.
Roman von Fr . W . W h i t e.

(Nachdruck verboten.
Sie atmete ttes und schwer. Nicht für einen Augenblick

gab sie trügerischen Hoffnungen Raum über die Gefahr,
in der sie sich befand. Selbst wenn die Flammen dies
Zimmer nicht erreichten — die Zeit , in der der von Minute
zn Minute dichter und beklemmender werdende Rauch ihr
Las Bewußtsein rauben würde , war unschwer abzusehen.
Und in dem Augenblick, wo sie besinnungslos in das
Zimmer zurücksank und sich nicht mehr ins Freie hinaus¬
neigen konnte, war sie verloren.

Aber tapfer ertrug sie ihr Schicksal, das sie nicht
abzuwenden vermochte. Sie zitterte nicht mehr — mutig
^ah sie dem drohenden Tod ins Auge , obwohl sie weil
Lavon entfernt war , diesen Tod zu wünschen. Von Zeit
zu Zeit wiederholte sie ihre Rufe — aber niemand ant¬
wortete , und sehen konnte sie nichts mehr.

Plötzlich aber erinnerte sie sich ihrer alten Wärterin,
Re sie ja im Boudoir schlafend verlassen hatte . Hatten
ihre Rufe sie nicht erweckt? — Oder hatte der Rauch ihr
bereits das Bewußtsein geraubt ? Voll Angst um das
Schicksal der unglücklichen Irren tastete sich Margarete
bis zu der Ottomane durch — unbekümmert darum , daß
der Qualm ihr beim Atmen beinahe unerträgliche Schmerzenbereitete.

Aber zu ihrem Erstaunen fand sie das Lager leer!
Und nach beinahe zehn Minuten langem Suchen konnte
sie überzeugt sein, daß Betty sich in keinem der beiden
Zimmer befand.

Vielleicht war sie mitten in der Nacht erwacht und
hatte das Schloß verlassen — vielleicht auch hatte sie erst
der Rauch geweckt und sie war in ihrer Angst geflohen,
ohne an ihre junge Herrin zu denken. Jedenfalls fühlte
Margarete nur Erleichterung über das Fernsein der

Armen, die so wenigstens dem Schicksal entging , das aut
Margarete lauerte.

Nun die Angst um die. alte Wärterin von ihr ge¬
nommen war , drohten ihre unerträglichen Kopfschmerzen
„-targarcte zu überwulrigen , und das Stechen in der Vrust
-tsigerte sich unaufhörlich . Sie schleppte sich bis zum
Fenster zurück, und noch einmal rief sie mit der Kraft der
ijerzweiftung um Hilfe.

Da war es ihr, als käme eine Antwort — aber sie
war nicht mehr imstande , die Worte zu verstehen oder
auch nur die Richtung zu bestimmen , aus der sie kamen.
Aber noch einmal , näher klang der Ruf — und nun er-
mnnte Margarete wenigstens die Stimme . Und mit einem
Male war die Schwache von ihr genommen , der sie schon
zu erliegen drohte. Roch einmal rief sie — und deutlich
horte sie:

»Mut ! — Mut ! — Ich komme !"
Sie eilte zur Tür und riß sie auf ; aber die dicke

Uualmwolke , die sich ihr entgegenwälzte , trieb sie doch
wieder ins Zimmer zurück. Minuten atemlosen Harrens
vergingen — Minuten , deren jede wie ein langes Hahr
erschien. Und dann tauchte in dem Rauch die Gestült
eines Mannes auf — Rudolf (Zentner war es, der mit
raschen Schritten an ihre Seite trat.

• ^ usch!" sagte er hastig, ohne nur ein un»

Wasser iß ™* 3“ Derl,eren- "H° ben Sie hier irgendwo
Margarete führte ihn an den Waschtisch, und nachdem

er  einen raschen Blick hatte umherschweisen lassen, ergriff
Gentner em paar Linnentücher , um sie in das Wasser zu
tauchen. Dann schlang er Margarete , die ruhig alles mit
pch geschehen ließ, eines der nassen Tücher um den Koos.

Im nächsten Moment fühlte das junge Mädchen sich
von starken Armen emporgehoben — und willenlos hin¬
geschmiegt ruhte sie an der breiten Brust des Mannes . Es
war keine leichte Last, die er da zu tragen hatte — und
docki mal lein fimfrfilaa . den sie spüren tonnte , kaum

mer'Mch veschleunigt . ' 'Durch das nasse Tuch verseuch js
den Rauch kaum — freilich konnte sie auch nur sehr rr-ytosl
atmen . Aber sie fühlte sich geborgen jetzt. Rudolf ukW
wurde sie mcht untergehen lassen — und wenn sie ßarlJ
bann starb sie doch — mit ihm-

Sie schämte sich des sündigen Gedankens sogleich.
fte zu bemerken glaubte , daß er ein wenig zögerte —f1
wußten nach ihrem Gefühl jetzt auf den Flur binfiii*
getreten sein — fragte sie : 1

„Werden Sie den Weg finden ?*
Uni) mit etwas gepreßter Stimme erwidert « er:
„Wenn ich mich heraufgefunden habe, finde ich M

wieder hinunter . — Ah, hier ist die Treppe. Rur p«
fünf Minuten — dann sind wir im Freien !"

Aber es ging langsam , sehr langsam , und die 1-3
Minuten schienen sich unendlich zu dehnen. Endlich glaub!
Margarete einen frischeren Lufthauch zu spüren — f'̂
tüurcc sie auf den Boden niedergelegt — und ihr erfth
Wl-ck, als man ihr das Tuch vom Antlitz na ' m, siel
?as vom Rauch bis zur Unkenntlichkeit geschwärzte GM
lhres Retters , der dewusitlos zufammengebrochen

Rur wenige Atemzüge lang hielt die Ohnmacht RudU
Gentners Sinne umfangen , dann richtete er sich wie^
empor , und der Blick, mit dem er um sich sah, war fflU’
kommen klar. Ohne die Unterstützung der Leute an̂ ,
rtetjmen, die sich um die beiden drängten , sprang er ßü
pie F »ße, um sich über die noch aus dem weichen
boden ruhende Margarete zu neigen.
, „Wie geht es Ihnen , Komtesse ?" stagte er tn leicht
2 ^rg . denn sie sah mit ihrem ebenfalls vom Rauch SZ
i ucuz en Gesicht und wirren Haar beunruhigend äeuil
aus . Aber mit einem Lächelv streckte st« ihm ldre
entgegen.

„Dank Ihrer mutigen Tat - gut, Herr
Zweimal verdanke ich Ihnen jetzt mein Leben I*
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Preußisches Abgeordr etenhaus.
^ Hgs preußische Abgeordnetenhaus nahm in seiner
^ JaflRfeung nach herzlichen Worten auf Kaiser Franz

Aichu für den vormittags in Gegenwart der Kronprinzessin
t>o*J ^ SedächLnisgottesdienstin der Hedwigkirche zu Berlin

nfi8:;7 > Gesunden hatte, den Antrag Schweckendieck auf Ergänzung
ity | ^Linkommensteuergesetzes in allen drei Lesungen an. Der

■Sw . _Q^zweckt eine schärfere steue>liche Eifasiung der Kriegs-
0t,  Dienstag Ernährungsfragen.

42. Sitzung vom 5. Dezember.
11 Uhr 15 Min . Am Ministertisch : LandwirtschafZ-
»er o. Schorlemer . Auf der Tagesordnung stehen
Krnührungsfragen.
Den Bericht der Kommission erstatt t Abg. Lippmann.
t  ganze Nahrungsmittel -Verteilung, so führte er aus,
j auf der Konzentration. Sie wb d beherrscht von dem
|qel an Kartoffeln. Die Eierven nng konnte nicht
Erführt werden, da die Hühner im Winker streiken. Die
Abc muß mehr als bisher der menschlichen Ernährung
bar gemacht werden, wir haben dar ' n eine reichliche

zehn Millionen Tonnen . Sehr uim—enehm hat sich
Zuckermangel bemerkbar gemacht. Den Rübenbauern

alle möglichen Erleichterungen gewährt werden. D -e
ferea Station von Rübensaft soll gefördert werden. Schwierig

»nach wie vor die Fleisch- und Fettnersorgung. Hier hat
i*  Lj, r Hink'-'nbmg mit Entschlosienheit eingegriffen zu gunsten
biaillÜ Mier Schwerarbeiter . Unser Rinderbestand hat sich stark

hindert , auch werden wir zu stärkeren Schweineschlach-
ie «2 , Men kommen müssen. Redner sp ach noch von Gänsen,

H Entm und Fischen und schloß: Seien wir uns alle in,
. » Zinne des Hindenburg-Briefes darüber klar: Alles, was
v : ‘Ji w/bier leiden, geschieht und muß geschehen zur Erhaltung

Js Vaterlandes in Kraft und Ehre.
'v i Den zweiten Bericht erstattete Abg. Hoesch-Reukirchen,

^ die Verschtedenartigkeitder Flsischpreise in den ein-
» , k elften Städten hinwies und es als empörend bezeichnete,

***1U die Äpfel auf dem Lande 12 Mark pro Zentner, in der
ziadt aber 100 Mark kosteten. Abg. v. d. Olten (Kons.)
ihrte aus, wir näherten uns dem Ende des Krieges, damit

M « in Ärden aber die Ernährungsschwierigkeiten noch nicht de¬
in.«' -rdiat. da die Vorräte in fast allen Landern aufgeräumt
k'L ®wen” Wir müßten daher ohne Rücksicht auf die Preise

Nkckb lorräfe ansammeln. Die Landwirte hätten trotz aller
Schwierigkeiten ihre Kartoffellieferungen durchgeführt, ein

s>ti2 Zwduktionszwang sei für sie unmöglich. Abg. Brust (Ztr.)
Stk betonte, Produzenten und Verbraucher müßten am Durch-

gebSK halten Hand in Hand mit einander gehen, dainit wir zu
ilan&b einem dauernden Frieden kommen, wie ihn die Siege unse-
i Q»tl  rer Truppen verbürgen.
■ Abg. v. « ampe (Natl .) bezeichnete das Kriegsernäh-
rleldw mnqsamt als eins der dornenvollsten Ämter, die je im
Tklh  deutschen Reiche geschaffen wurden. Das Zwangssystem
*'"** mm scharf angcgrl "en - aber wohin würden wir ohne

mang komm-n, z. B. der Kartoffelversorgung? Die
* Zwangs wir«schalt habe u- s gerettet. Bei der Verteilung
^ der rumänischen Beute h'trfe dos deutsche Volk nicht allzu

Grtech bescheiden zurücktreten. Donnerstag Weiterberatung.
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kchenl« . Handelskammern und Heeresausträge. Am letzten
X jojj Dienstag fand bei der Handelskammer zu Berlin eine
und!»Üusschnßsitzung statt, die sich mit der Ve-ttilung von Näh¬

re». arbeiten für die Heeresverwaltung zu beschäftigen hatte.
' roerl» Den Handelskammern dürste fortan allgemein die Auf»
■Riech»
ngen.-
cn .'äiq
Freih
FoM

zobe zufallen, die Interessen und Industrie auf diesem
Dkdiet in erböhtem Maße zu wahren, da sich die Heercs-
rwoltunaen aller Wahrscheinlichkeitnach mehr denn je

an die,amtlichen Handelsvertretungen wenden werden, um
ttdcnd^ der Erteilung ihrer auf dem Gebiet liegenden Aufträge
dien di^ solcher Bei bände bedienen zu können, deren Mit-
Äußa federn die nötigen Erfahrungen zur Seite stehen, und
itteilB Ibr die sie auch die Garantien für eine angemessene Aus-
kiS, di üihrung der Arbeiten übernehmen können.

Einstellung von Schiffsjungen. Am 1. April 1917
«ird, wieder eine grüße Anzahl Schiffsjungen eingestellt
»erden. Anmeldungen können jederzeit bei sämtlichen Be-
iirkskammandos oder persönlich an Bord S . M . S.
HeiserW' lhetm erfolgen. Alles Nähere ill auf der in allen
Meren Buchhandlungen und beim Kommando der Schiffs-
lungen-Tivision in Flensburg -Mürwik erhältlichen Bro-
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Lokai-Pochrtchirm.
Wei lburg,  den 6. Dezember 1916.
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Er wehrte fast verlegen ab, während er ihre Hand
«feine Rechte nahm.
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„Was ich getan habe, war nicht der Rede wert, " er.
«iderte er. „Man hatte in der allgemeinen Verwirrung
»icht achtoehabt darauf , ob alle Bewohner das Schloß ver-
losten hatten . Erst auf meine Fragen hin forschte man

Jhrien — und als man Sie nicht fand, machte ich
M eben daran , Sie im Innern zu suchen. — Mit wem
tzbe ich die Ehre —?"

t CSim älterer Herr war,höflich den Hut lüftend, an siengetreten . Er stellte sich als den Arzt von Hohen»
m vor und erkundigte sich, ob er seine Dienste anbirten

biirse. Aber sowohl Margarete wie Rudolf fühlten sich so
^eit gekräftigt, daß sie vorerst auf den ärztlichen Beistand

sichten konnten. *
.Bitte — wollen Sie uns nicht ein wenig Platz

Hachen— ?- wandte sich Rudolf an die sie umdrängenden
gaffenden Leute. „Wer von euch Kleinen da läuft zu

*,r  Dienerschaft hinüber und sagt dem Kutscher, daß er
Wagen anspannen soll?"

. kr wartete , bis ein paar der Kinder sich in Trab
^trn , die Botschaft an den mit den übrigen Dienern

^ *°m am Schloß beschäftigten Kutscher auszurichten, und
*«ndte sich dann wieder an Margarete:
^ »Ich meine, es wird am besten sein, wenn Sie sich
^Schloß der Gräfin Reckenthin hinüberfahren lassen—?"

Margarete nickte.
»Wie aber ist das Feuer entstanden," fragte sie. „Und
kommt es, daß man keine Flammen sieht ?"
Rsdolf zuckte die Achseln.

chaftl

*1 "

i ^ ch kann Ihnen darauf leider keine Antwort ' geben,
ich konnte mich noch nicht genau informieren, " sagte

£ »Ader wenn ich den Feuerwehrhauptmann recht ver¬
öden habe, beschränkt sich das Feuer lediglich auf einen
** woti  Räume und wird binnen kurzem gelöscht sein.
. Margarete versuchte jetzt, sich zu erheben ; und sie

schon wieder bester auf den Füßen stehen, als sie selbst

schüre „Vom Schiffsjungen zum Deckoffizier" (Preis 25
Pfennig ) zu ersehen.

\ Die Volksspende sür die Kriegsgefangenen. Das bis»
herige Ergebnis der Volksspende für die deutschen Kricgs-
und Zivilgefangencn ill zwöifeivhalb Dtillionen Mark.
Dos ist wiederum ein glänzendes Zeichen der unerschöpf¬
lichen Opferfreudigkeit des deutschen Volkes und ein Be¬
weis seiner großen finanziellen Stärke . Zun : Weihnachts¬
feste werden auch dieses Johr soweit als möglich den Ge¬
fangener. Liebesgaben aus der Volksspcnde zugehen, da¬
mit sie gerade an diesem Tage empfinden, daß ihrer das
deutsche Volk dankbar gedenkt.

-j- Ankauf von Hagebutten. Die Kriegsgesellschaft für
Obstkonserven und Diormeladen, Berlin SW . 68, Koch¬
straße 6, kauft jede Menge von Hagebutten auf und bittet
um entsprechende Angebote.

X Torfstreu. Die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte in Berlin weist darauf hin. daß noch erhebliche
Mengen von Torfstreu vorhanden sind, die von Ver¬
brauchern bei ihren Kommunaloerbänden bestellt werden
können.

— Beurlaubung der Schulkinder. Die Königliche Re¬
gierung in Wiesbaden macht darauf aufmerksam, daß in
den landwirtschaftlichen Betrieben noch vielfach die Kar¬
toffeln einer Durchlese bedürfen, um die angefaulten und
schadhaften Knollen auszuscheiden. Da es hierzu nicht
selten an Arbeitskräften mangelt, sollen nach Maßregeln
des Bedürfnisses aus Antrag Schüler und Schülerinnen
der Volksichuien hierzu beurlaubt werden. Auch für die
Ueberbrinqung von Mittagessen an die Familienväter
auf den Arbeitsstätten soll den Schülern rechtzeitig Urlaub
erteilt werden.

Ik u«d vermilchte Uachrichls«
Bad Nauheim. 2. Dez . Die Strafkammer in Gießen

verurteilte den Hausdiener Friedrich Häuf zu 5 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust. Haus hatte vor
einiger Zeit im „Sprudel -Hotel" größere Mengen Eier
durch Einbruch gestohlen und den Schutzmann Tuscher,
der ihn beim letzten Diebstahl verhaften wollte, angegriffen
und schwer verletzt.

Okarben (Oberh.), 4. Dez. Bei dem Versuche, einen
bereits fahrenden Zug zu besteigen, stürzte auf dem hiesigen
Bahnhof eine unbekannte Frau ab, geriet unter die Räder
und wurde totgefahren.

Alsheim 3. Dez. An der gestrigen Treibjagd in der
hiesigen Gemarkung wurden von 40 Schützen 481 Hasen
erlegt.

Kilianstädten(Kreis Hanau ), 4. Dez. Die im hiesigen
Gemeindt hause wohnende Ehefrau des Taglöhners Phil.
Schmidt halte am vorgestrigen Abend den Ofen tüchtig
eingebeizt und sich mit ihren fünf Kindern im Alter von
3—13 Jahren schlafen gelegt. Da das Ofenrohr verstopft
war , ström-en die Kohlengaie zurück und verbreiteten sich
im Schlafzimmer, wodurch die ganze Familie betäubt wurde
und dem Erstickungslode nahe war , als man sie gestern
morgen fand. De» Bewußtlosen konnte schnell Hilfe ge¬
bracht und sie so vor dem sicheren Tode bewahrt werden.

Groß-Zimmern, 4. Dez. An einem hiesigen Einwohner
wurde ein gemeiner Racheakt verübt. Ein unbekannter
Mensch schnitt im Stalle den drei Ziegen die Hälse ab.

Manuheim, 30. Nov. (Die Braut aus Berlin .) Einen
kurzen Roman mit einem arg mißklingenden Ausgang
erlebte der Sohn einer hiesigen Familie . Der junge Mann
war zu den Luftschiffern nach Berlin gekommen und machte
in der Reichs Hauptstadt die Bekanntschaft der 20 Jahre
alten Kontoristin Einma Gerike aus Hakeborn. Sie gab
an , ihr Vater sei Direktor bei der AEG (in Wirklichkeit
jst er Werksührer) und spielke sich auch sonst dem uner¬
fahrenen Provinzler gegenüber arg auf. Der junge Luft¬
schiffer war so verrückt auf das Mädchen, daß er sie seinen
Ettern in Mannheim zuführte, die damit einverstanden
waren , daß sich das Paar in aller Form verlobte. Die
Braut blieb in Mannheim . Bei der ersten günstigen Ge¬
legenheit erbrach sie in der Wohnung ihrer zukünftigen
Schwiegereltern eine Kommode und stahl die Summe von
1312 Mark , das Vermögen eines Gesangvereins , deffen
Vorstandschast der Vater ihres Bräutigams angehört . Die
Nachforschungen ergaben, daß die abenteuernde junge
Dame in Zwangserzi >hung gewesen war und in Berlin
geglaubt hätte. Eben wollte sie sich mit einer Frage an
ihre Umgebung wenden, als die Leute plötzlich zurückwichen,
um der Gräfin Reckenthin Platz zu machen.

Die alte Dame war sehr bleich, aber sie zeigte sich vor
den vielen Gaffern, die sich auf das Gerücht hin, daß das
Schloß in Flammen stünde, trotz der nächtlichen Stunde ein»
gefunden hatten , gefaßt und aufrecht. Fest schloß sie Mar¬
garete ln ihre Arme, und sie konnte trotz aller Selbst¬
beherrschung nicht verhindern , daß ihre Stimme zitterte,
als sie sagte:

„Mein liebes, liebes Kind — wie habe ich mich um
dich geängstet ! — Erst vor wenigen Minuten erfuhr ich,
daß man dich im Schloß vergessen hatte . Und man sagte
mir auch, daß ein ftemder Herr- dich gerettet habe — mit
eigener Gefahr seines Lebens. Wenn dieser Herr in der
Nähe ist, würde es mich freuen, ihm meinen Dank aus»
sprechen zu können."

„Nicht ein Fremder hat mich gerettet, Liebe — Herr
Gentner hat es getan, von dem ich dir schon erzählt habe.
Erlaube , daß ich dir Herrn Gentner vorstelle."

Sie machte die Gräfin auf Rudolf aufmerksam, der sich
tief verneigte. Die Gräfin streckte ihm ihre aristokratisch
schlanke Hand entgegen.

„Lassen Sie mich Ihnen von Herzen danken, Herr
Gentner ! — Freilich, meine Worte sind zu arm , um —um —"

>- • In dem Augenblick, da ihr Blick auf das Antlitz des
jungen Mannes fiel, öffneten sich ihre Augen weit, und
sie erbleiaite bis in die Lippen. Einen Augenblick lang
stand sie regungslos — dann schrie sie leise auf, und sie
wäre wohl bewußtlos zusammengebrochen, hätte der Arzt
sie nicht im letzten Augenblick in seinen Armen aufgefangen.
Sogleich kam sie wieder zu sich; aber auch dann noch starrte
sie voller Entsetzen auf Rudolf, ohne noch ein Wort über
die Lippen zu bringen.

(Fort seyung folgt.!

wegen Unzucht, Diebstahl usw. vorbestraft und bei der
Polizei als Hochstaplerin bekannt war . Ihr Ausflug nach
Süddeutschland bekam ihr nicht zum besten,̂ sie » urde
heute vor der Strafkammer zu 2 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt.

Panrod, 30. Novbr. Im hiesigen Schulaufsichtsbezirk
wurden bis jetzt 72 Zentner Bucheckern von den Schulkin¬
dern gesammelt. Eine Riesenleistuug ; zu jedem Pfund
Bucheckern gehören 1770 Stück.

Fischbach(Nahe), 3. Dez. In dem großen Wirtschafts¬
gebäude der Erziehungsanstalt Niederwörresbach brach
Feuer aus . Der aufofpernden Tätigkeit der Feuerwehr ge¬
lang es, das Vieh zu retten, während Scheune, EtaE,
Futtervorräte und die Wohnräume ein Raub der Flammen
wurden.

Baden-Baden, 4. Dez. Großkaufmann Hermann Sil-
chen, Ehrenbürger der Stadt , übergab der Großherzogin
Luise anläßlich ihres Geburtstages eine Million Mark
für Kriegswohlfahrtszwecke.

Königsberg, 4. Dez. Noch amtlicher Feststellung ist
von den beim Russeneinfall zerstörten mehr als 33 008
Gebäuden Ostpreußens jetzt rund der dritte  Teil , als«
11,000, vornehmlich landivirtschaftliche Gebäude, wieder
aufgebaut. Auch die Zivildienstpflicht soll in dringenden
Fällen beim Wiederaufbau einsetzen.

— Maßreaeln gegen sänmige Landgemeinde«. Der Land¬
rat des Kreises Braunsberg droht wegen unzureichenderAb¬
lieferung vo» Butter und Eiern mit den schärfsten Maß¬
nahmen. So sollen säumige Gemeinden kein Petroleum,
keinen Spiritus , keinen Einmachzucker und auch keine Er¬
laubnis zur Hausschlachtung erhalten.

— Tie bisherigen Erfolge der Neffelerate. Die diesjährige
Neffelernte war bis jetzt befriedigend. Bei der Neffelfaser-
Berwertungs -Gesellschaftm. b. H., Berlin , sind 1850008
Kilo trockener Nesselstengelabgeliefert worden.

- Man bittet zu schellen. In der . Jugend " lesen
wir : Bei einer Armeegruppe, die wegen ihrer . ruhigen
Stellung den Beinamen „Das schlafende Heer" führt, ging
jüngst der Armeesührer durch die vorderste Linie. D«
findet er an einem Regiments -Unterstand neben einer
großen Glocke folgendes Schildchen: „Es wird gebeten,
wenn plötzlich der Frieden ausbrechen sollte, an dieser
Glocke mehrmals heftig zu schellen."

Hetzt» Nachrichte«
Berlin, 6. Dezbr. Die „Haagsche Post " erklärt : Die

Neutralen haben für Rumänien wenig Mitleid . Es wäre
auch falsch angebracht, denn Rumänien stürzte sich ohne
Notwendigkeit in den Kampf, nur um bei der Verteilung
der Beute ein Stück davon zu bekommen. Daß es sich »er¬
rechnet hat, begründet keinen Anspruch auf Miteid.

Baircuth, 6. Dez. Der Kapellmeister Dr . Hans Richter
ist im Alter von 73 Jahren 8 Monaten gestorben.

Rücktritt des Premierministers Asqaith.
London, 6. Dezbr. (W. T . B. Nichtamtlich.) Aintliche

Londoner Meldung . Premierminister A s q u i t h hat dem
König sein Rücktrittsgesuch unterbreitet . Der König ließ
B o n a r Law zu sich bitten.

London, 6. Dez. (Meldung des Reuterschen Bureaus .)
Der Könî hat das Rücktrittsgesuch A s q u i t h s ang«.
nommen.

Die KönigSkrönung in Budapest.
Wie aus Kreisen der ungarischen Regierung verlautet,

ist die Krönung Kaiser Karls zum König von Ungarn ftr
den 30. Dezember anberaumt worden.

Neue Einberufungen in Rutzland.
„Corriere della Sera " meldet aus Petersburg , daß

in Rußland 39 Refervistenjahrgänge zu den Waffen ge¬
rufen morden.
Grotzherzogin-Witwe August« Carolina vo»

Mecklenburg-Strelitz gestorben.
Ein Sonderausgabe der „Landeszeitung für beide

Mecklenburg" meldet : Großherzogin-Witwe Augusta Taro-
lina von Mecklenburg-Strelitz ist heute morgen um 2 Uhr
sanft entschlafen.

Die italienischen Offiziersverluste.
Nach privater Ausstellung verloren die Italiener bik

Ende November 5614 Offiziere, darunter 11 Generale und
326 Stabsoffiziere.

Vom Seekrieg.
Aus Kristiania wird der „Expreßkorr." gemeldet: Die

Verluste der englischen Handelsflotte haben in der letzten
Zeit infolge der lebhaften Tätigkeit der deutschen Tauch¬
boote derartig zugenommen, daß, ivie „Tidnstegn " erklärt,
durchschinttlich70,000 Tonnen Schiffsraum in der Woche
verloren gehen.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachurig der Königl Kreisschulinspektion

Weildurg.
Diejenigen Herren Lehrer der Inspektion , welche noch

mit der Erledigung der Verfügung Köitigl. Regierung vom
29. November ds. Js . II b X . 2088 , betr. Web-, Wirk-
und Strickwaren (Aintl. Schulblatt Nr . 26 pos. 148), im
Rückstände sind, werden um sofortige Erledigung ersucht.

Weilburg, den 5. Dezember 1916.
J .-Nr. 481. S che e r e r.

Briefkasten.
Bergarbeiter. Nach dem Ortsstatut sind Lehrlinge,

jugendliche Arbeiter pp. verpflichtet, bis zum 17. Lebens¬
jahre die gewerbliche Fortbildungsschule zu besuchen. Wenn
der vocgeschriebene Lehrplan auch Zeichenunterricht vor-
sieht, müssen die Schüler an diesem teilnehmen. Der Be¬
such der Sonntagszeichenschule dagegen ist jedem Schüler
freigestellt, hier soll ein Zwang nicht ausgeübt werden.

mit Soldalenbitd verloren . Abzugeben in
^llffllfp der Geschäftsstelle.

Einfach möbl. Zimmer
zu vermieten. Wo sagt die Geschäftsstelle.



Die Beisetzung Kaiser Franz
in Wien.

Die Fürstlichkeiten im Leichenzuge : Kaisen » 1^ .
kleine Kronprinz , Kaiser Karl , unmittelbar dahinter
Friedrich August von Sachsen , in gleicher Reihe mü ftj!. ,
Ludwig von Bayern und Zar Ferdinand von Bulqo^
Untere Folge svon links nach rechts ) : Der Kronprinz A
Schweden , der deutsche Kronprinz und Jnfant F « z!
von Spanien . Die Fürstlichkeiten geben dem toten
barhäuptig das letzte Geleit.

Wellt »sirg. Uinburg ^ esti '« 4<

Meine Weihnachts -Ausstellung ist eröffnet.
Ich bringe auch zur 3. Kriegs -Weihnachten die neuesten Muster in:

gekleideten Puppen , Puppenbälge u. -köpfe,Puppenstuben u.-küchen,Kaufläden.
Ställe, Festungen , Fahr- u. Schaukelpferde , sowie alle übrigen Spielwaren
und bin durch direkten frühzeitigen Einkauf trotz der hohen Aufschläge in der Lage , zu gewohnten billigen Preisen

zu verkaufen.

Besonders empfehle in diesem Jahre zu Geschenk -Artikeln in grosser Auswahl und zu billigen Preisen:

Haushaltungs -Gegenstände , Glas, Porzellan , Emaillewaren , Kaffeeservice , Ess¬
bestecke, Reisekoffer , Handtaschen , Portemonnaies . Schulranzen , Griffelkasten.

Äl Ein Posten Herren-Regensebirme sehr preiswert.

Goldankaufsstelle
des Oberlahnkreises

im Sitzungssaale des Kreisausschuffes , Limburgerstraße 10
mmmt bis auf weiteres jeden Freitag  von 10 bis 12
Uhr mittags Goldsacheu gegen Lieferungsbescheinigung ent-
gegen . Das Geld für die vor dem 24 . November ' abge¬
lieferten und noch nicht bezahlten Gegenstände kann Frei¬
tag , den 8. Dezember oder an einem der nächsten Frei¬
tage in Empfang genommen werden , ebenso die den Enip-
chngSberechtlgten noch nicht ausgehändigten Plaketten . Solche
Denkmünzen stehen allen denen zu, die für 5. Mark und
mehr Gold abgeliefert haben . Minderjährige Personen
haben bei der Abgabe von Goldsachen und vor dem Emp-
mng des Betrages dafür eine Bescheinigung ihres Aus-
lraggebers vorzulegcn . Eiserne Ersatzketten liegen jetzt in
drei Müllern aus und können nach eigener Wahl von den
Emlieferern goldener Uhrketten in der Weise erworben
werde », daß für jede goldene Kette im Werte von min-
deltens 10 Mark gegen Zahlung Mk . 2.50 eine eiserne
abgegeben wird.

Deutsches Heidentum zur See
Ikach de» von Mitkämpfern zur Verfügung gestellten

Seekriegserlebnissen
bearbeitet und herausgegeben von

Wilhelm Köhler.
Preis 1 Mk.

b« A Cramer

i OberlahrL-Kueis ) .
ZnsanterieRegiment Nr . 22.

Gefr . Peter Geis aus Villmar l. oerw.
Reserve-Feldartillerie -Negimeut Nr . 31.

Gefr . Wilhelm Krämer aus Gaudernbach gefallen.
ReserveJnfanterie -Regiment Nr . 87 .

Wilhelm Zipp aus Wolfenhausen l. verw . b. d. Tr.
Friedrich Wern aus Waldhausen schwer verivundet.

Infanterie .Regiment Nr . 114.
Karl Lotz aus Steeden leicht verwundet . Richard

Hirschhäuser aus Edelsberg l. verw . b. d. Tr.

Bekummrmchu.Mn m  Stadt
Weüburg.

Bitte um Angabe der Adressen der iivi >js
teUnehmer aus der Sin dt Weitburg

Sendung von Liebesgaben.
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Da auch beim Heranuahen der 3 . Kriegsweidna^
ivieder seitens der städtischen Kriegsfürsorge die Adle»*
düng von Liebesgaben an unsere zum Heer eingezogene»
Mitbürger beabsichtigt und bis zuin 10 . d. Mts . beendig
sein muß , so iverden die Angehörigen dringend gebeten, die
genauen Adressen unserer Kriegsteilnehmer uns spätestens
dis zum 8 - >. L^ ts . während der Dienststunde » aus
Zimmer Nr . 4 der Stadtverwaltung , Frauksurterstraße d!r-
6. anzugeben.

Weilbnrg , den 4 . Dezember 1916.

Der Magistrat.

Icluchepnmpen
ls Fabrikat

in den gangbarsten Längen vorrätig.

Eisenyandlung ZiMken.

Versteigerung von Schweizer Vieh.
Das von der Landwirtschaftskammcr und dem Lieb

handelsverband eingeführtc Schweizer Vieh ist nach oieu
wöchiger Beobachtung als seuchenfrei erklärt worden . Die
Versteigerung findet nunmehr bestimmt am Montag-
den II . d Mts,  vormittags 10 Uhr. auf der RennbW
in Erbenheim bei Wiesbaden statt . Es koinmen zum AuSgeboO

Markt.

Dreschern 1917.
Bindegarnreste zum Umarbeiten für neues Bin -'

dega ^ N kauft zu hohen Preisen:
Z . Schupp , Seilerei . Ltmvttrg a . L . , Tel . 277.

31) In Ruhe nnd Rinder
Original -Schweizer Grauvieh und Simmentaler , säintlia
hochträchtig oder frischmilchend . An Händler , die nicht
einen beglaubigten Ausweis ihres Auftraggebers besi- eu-
und an außerhalb des Regierungsbezirks Wiesbaden
»ende Personen werden keine Tiere abgegeben.
Landwirtschafts- iammer für den Reg Schirl

Wiesbaden.

bet- Si
Rommi
Reichst
Achers
August
Reichs!

) n

»ach§
D

siellunc
bezirke
llnlerv
"teindc

tch'eler
zur Dl
des ers

säte p
ihnen
Rechts

Anforl
die Li

werde,

"n Sj
den P

"der >
^enie
ikllte.


	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

